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und die Geschichte usammenzudenken: ‚„Das Ineinander VO  = Wesen definiert und VO  _ Grund auf (anthropologisch-
Einheit und Verschiedenheıiıt den innertrinıtarıschen Bezıe- soteriologisch). Daher bewegt sıch Bonhoeffers Sakramenten-
hungen der göttlichen Personen, WwI1e iın der Geschichte Jesu theologie ın der dialektischen Einheit VoO  - „Arkandısziplin“ (weıl
Christi ottenbar 1St;, umgreift das Ineinander VO  ' Abwesenheit 1Im kirchlichen eın und Handeln, VOT allem iın den Sakramenten,
und Anwesenheit Gottes, Zukunft und Gegenwart seınes Reiches die eschatologische Gott-Welt-Einheit OrFrWESSCHOMMCN wird)
1n den Geschöpften“ (S 27) Interesse verdient auch der Aufsatz und „weltlicher Interpretation“ der Sakramente (nach der diese
„Christologie und Theologie““, dem dıe Überwindung e1l- aller Weltflucht begegnen und die geschichtlich-soziale und ge1-
nes schlechten Gegensatzes zwıschen eiıner Christologie VOI stig-leibliche Dımensıon des Menschen bekräftigen).
oben und VO  - iun ISt, und WAaTr durch den Begriff der Neben der (fast erdrückenden) Fülle VonNn Verweısen auf Bonhoeft-

fters erk kommen auch 1aktuelle und VOT allem ökumenischeSelbstverwirklichung Gottes, die sıch ın der Jesu Selbstunter-
scheidung VO Vater realisıerten Selbstverwirklichung des Men- Aspekte der behandelten Fragen zur ‚Sprache; dabei signalisiert
schen ereignet. Pannenberg geht letztlich ımmer den VOT allem Bonhoeffters onkrete Ekklesiologie ıne erstaunliche
Wahrheitsanspruch des christliıchen Glaubens, der sıch der ähe Ühnlichen Neurorıientierungen der katholischen Sakra-
Wıiırklichkeit des Menschen und der Geschichte bewähren mufß mententheologie. Bedauerlich Jeibt, dafß Müller die einleitenden
Deshalb scheuen seine Aufsätze keine Anstrengung des Begrilfs, Teile seıner Dıissertation (mıt einer Gesamtorijentierung Bon-
wenn S1e dıe Allgemeingültigkeit christlicher Einsichten in der hoefters Theologie) tür die Drucklegung weglassen mußte:; da
Kontrontation VON biblischer Überlieferung und neuzeıtlicher seiıne Interpretation des Sakramentenverständnisses Bonhoeffers

VO  ; diesem Gesamtrahmen her entwirft, wırkt die 9808  — als ErsatzPhilosophie autweisen wollen Symptomatisch dafür 1St gerade
der Autsatz Z.U] Gewißheitsproblem: Dıie dem Glauben eigen- angebotene, NUr viıer Seıten umfiTiassende „„‚Summarısche Eintüh-
tümliche Gewißheıt wırd nıcht eintach isoliert, sondern eıner rung 1ın Bonhoeffers Theologie““ entschieden knapp. Die Gül-
subtilen Reflexion einzuholen versucht. Pannenbergs Autsätze tigkeıit der Grundthese wırd davon jedoch keineswegs erührt:
ordern den denkerischen Miıtvollzug heraus und sınd 1n iıhrer UnDbeirrt VO mifßverständlichen Schlagwort eıner „„nıicht-reli-
Insıstenz auf dem unıversalen Wahrheitsanspruch der christli- v1ösen Interpretation des Christentums“‘ hat Müller nachweisen
hen Offenbarung unerläßliche Beiträge ZU) gegenwärtigen können, dafß die Sakramente für Bonhoeffter gerade iın eiınem
theologischen Gespräch. ‚„‚weltlichen Christentum“‘ ıhren unverzichtbaren Platz haben

und diesem seıne besondere Prägnanz geben.
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In Übersichten Z.Ur NCUCIECN evangelischen Sakramententheologıe Dieser Berichtsband 1St leiıder herausgeberisch und ‚„„tech-
sucht 111a den Namen Dietrich Bonhoeffers me1st vergebens nısch“‘ nıcht sonderlich gut betreut worden: dıe Beıträge sınd,
(vgl. Marz 1980, 13340 Das kann kaum überraschen ohne da{fß der systematische Zusammenhang siıchtbar gemacht
scheint doch seın Programm eıner „nicht-relig1ösen Interpreta- wırd, eintach aneinandergereıht; die Bındung löste sıch bereıts
t1ion des Christentums““‘ eiıner sakramentalen Praxıs kaum mehr eım ersten Leseversuc g1bt dıe wesentlichen Ergebnisse eınes
Raum lassen. Wıe wenıg diese Vermutung zutrifft, ze1gt diese Symposıions über naturwissenschattliches Erkennen und rel1g1ö-
Dissertation miıt eiınem stupenden Autwand VonNn exakter ext- SC  ‘ Glauben wıeder, das im Aprıl 1978 in ınternatıiıonaler Zusam-
analyse und eindringliıcher Interpretation. MENSEIZUNG Mıtwirkung namhaftter Gelehrter aus dem 11A-
Dabe! macht sıch Müller keineswegs einfach. Seıne These VO  - turwıssenschaftlichen, geisteswissenschalttlichen und theologı-
der zentralen Bedeutung der Sakramente iın Bonhoeffers Theolo- schen Bereich darunter mehrere Nobelpreisträger — aus Inıtiatıve
o1€ entwickelt nämlich nıcht 1m Wiıderspruch dessen betont und der Leıtung VO  ' Kardınal Könıg teıls iın den Räumen
‚„weltlichem Christentum““. Vielmehr zeıgt I; daß die Betonung der Bayerischen Akademie der Wiıssenschaiften, teıls in der Ka-
der Sakramente ufs ENSSTE zusammenhängt MIt Bonhoeftters tholischen Akademie in Bayern stattfand. [)as damalıge ympo-
Wendung die „Religion“ (als UNaNSCMCSSCHNCS Weltver- S10N hat beträchtlich vıe] Beachtung in der Öftentlichkeit gefun-
ständnıs iIm Sınne reiner Jenseitigkeıit, Innerlichkeit, Individua- den und Walr VO Thema und VO  - den Teiılnehmern her fast
lismus u2A:) und dem damit verbundenen weltlich-leibhaftigen einzıgartıg, denn selt dem taktischen Ende der Paulus-Gesell-
Heilsverständnıis. Im strıngenten Autweıis dieser etzten Konver- schaft ehlt deutschen Sprachraum nıcht Nur eın Instrument
pCNZ VO  e} Bonhoeftfers Denken über die Sakramente AaUS der Ent- für die Begegnung zwıschen Theologie und Naturwissenschaf-
schiedenheit für eın weltliches Christentum liegt die bedeutsame ten, eın Austausch oder gar iıne wissenschafrtliche Auseinander-
Leistung dieser Arbeıt. Sı1e eın mıiıt eıner Entfaltung der ZCN- SETZUNgG zwıischen Glauben und Naturwissenschaftt findet jeden-
tralen theologischen Perspektiven 1n Bonhoeffers Sakramenten- ftalls außerhalb der Universıiutäten praktisch nıcht Man
verständnıiıs überhaupt; TSLI VO  - hier 4US werden Tauftfe und Eu- nımmt eshalb den Berichtsband N Zur and und und vers1-
charıstie, aber auch wichtige Aspekte der VO  —; Bonhoeffer hoch chert sıch NOCHMAISs des damals Erörterten. Der Band 1st W arl

geschätzten Beichte und (auf eiınahe 100 Seıten) zentrale keın Sach- geschweige denn eın Wortprotokoll, sondern oıbt-
Elemente des kırchlichen Amtes vorgestellt. Charakteristisch veT Hiınzufügung einıger Statements, teilweise VO  e’ Wissenschaft-
bleibt jeweıls der Dreischritt VO  — Christologie Ekklesiologie lern, VO  en Erich Fronmm und Leszek Kotfakowskı, die verhın-

Anthropologie (bzw Soteriologie), worın sıch zugleich die dert s 5Symposıon teilzunehmen, die Vorträge und
Konsıiıstenz VO  — Bonhoeffers Sakramentenverständnis andeutet: Arbeitskreiszusammenfassungen wıeder, Ww1e S1e auf dem ympo-
Die Sakramente stehen Banz 1mM Banne der fortdauernden Er- S10N selbst gehalten bzw gegeben wurden. Dadurch kann mMan

möglichung eıner leibhaft-personalen Christusbegegnung (chri- War nachlesen, w as 1ın den öttentlichen Vorträgen gESAYL wurde
stologisch), welche ihrerseıts ekktlesiologisch vermuittelt 1St (Kirche (von Konrad Lorenz, Viktor Frankl 03A aber der eigentliche
1St ‚„Christus als Gemeinde existierend“‘) und zugleich den Men- Ertrag des Symposıons, die Ergebnisse ın den Arbeitskreisen, dıe
schen VO  —_ Christus her als diesseitig-weltlich-geschichtliches das weıtaus Interessanteste und Aussagekräftigste I, kom-
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mMen 11Ur sehr summarısch ZU Zug Dennoch bjetet der Band menschlicher Fxıstenz begeben. [)as Ergebnis ware vielleicht-

W1e ine für viele Teiılnehmer und sıcher uch Leser efIrs ausgefallen, WwWenn den Teilnehmern die Jüngere Gene-
überraschende Endbilanz eınes sıch auflösenden geschichtlichen ratıon VOoO  - Naturwissenschattlern stärker vertreten SCWESCH ware
Zustandes und sıgnalısıert zugleich eiınen Anftang. Wenn eın Umstand, der in eiınem der ın den Band ebentfalls aufgenom-
der Band eınes beweıist, dann dıes: das Verhältnis 7zwıischen Nen Presseberichte angedeutet wiırd. Aber das hätte dann wohl
Glaube und Naturwissenschaft 1St entkrampit; oıbt nıcht mehr wenıger naturwissenschattlichen Erkennen gelegen, das heute
das Entweder- Oder, sondern akzeptiert wırd VO  - beiıden Seıten weder als Argument für noch als Instrument den Glauben
das Prinzıp der Kombplementarıtät: naturwissenschattliche und verwendet werden kann, sondern der noch wesentlich radika-
relıg1öse Erkenntnis sehen sıch als einander ergänzende Erkennt- leren exıstentiellen Entfiremdung VO Glauben, W 1e S1Ee VIe-
nNıSWEILSEN, dıe angesichts der Bedrohungen, die VO  - eıner undıtfte- len Naturwissenschattlern nıcht anders als vielen den
renzlıerten technischen Anwendung naturwissenschattlicher Glauben melst heftiger polemisierenden Geisteswissenschattlern

und Popularisatoren olo Mannn hat auf dem Symposıon aufForschungsergebnisse ausgehen, sıch gemeınsam auf dıe Suche
nach schon geahnten, aber noch nıcht sıchtbaren Mıtte diesen Aspekt hingewiesen anzutreitfen Ist.
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einer weltlichen Gesellschatt. Christus möchte dıeTheologie und eligion theologie, skıizzıert der Autfsatz die nNsatze VOINl

Rahner un! Boff als Versuche, diesen Dualısmus Welt allerdings nıcht durch dıe Strukturen erreichen,
FRIES, 1ıbt ollstan- überwinden. Rahner bestimmt Gnade als reale, WenNnn „sondern eINZIg durch die gelebte Commun1i10, die

digkeit a4uben In Stimmen der e1lt auch ungeschuldete Bestimmung des konkreten 4A als das eINZIg Wesentliche der Welt sıchtbar werden
schichtlichen Menschen und 1edelt Gnadenertah- soll‘“.Jhg 105 Hett 8 (August 5. 517526
Iung nıcht 1ın besonderen relıgıösen Akten, sondern

Dıie Frage des Münchner emeriıtıierten Ordıiınarıus tür 1n der transzendentalen Tiefendimension jeder ate-
Fundamentaltheologie urzelt 1n der selinerzeıt be- gorlalen Erfahrung Fuür den südamerikanıschen Kultur und Geséllschaftreıts VO  - Kardınal Ratzınger sınngemäiß vortormu- Theologen Bott wiırd die gesellschaftliche Sıtuation
lıerten Feststellung der Glaubenskongregation Lateinamerikas ZUIN privilegierten Ort VOIl Gnaden-
Hans Küng: dieser erreiche in seiner Theologie nıcht erfahrung. Gnade un| Befreiung sınd ann als SC-

CLEMENS Wissenschaft un:
den vollständıgen Glauben der Kırche unı könne schichtlicher Prozeß begreifen. Aus den beiıden Schule Zur Wissenschaftsorientierung
deshalb nıcht im Auftrag der Kırche theologischer Konzeptionen ergıbt siıch als relig1ös-existentieller als Problem der Schule. In Vierteljahres-
Lehrer se1n. Die Formulierung W al 1m Fall Küng Ertrag: Gnade ‚ST auf eıne 1e]1 unmıiıttelbarere und

direktere Weıse MIıt den verschiedenen Bereichen des schrift türen chattkche Pädagogik Jhg.maßgebend tür den Entzug der M1SS10 canonı1ca. 56 (2. Quartal 1//-1858®Fries geht [1U| unabhängıg VO': konkreten nlafß menschlıchen Lebens verbunden, als das tradıtio-
dem Problem nach, ob Vollständigkeit des Glaubens elle Verständnıs ahnte“‘“. Fürdıe Theologie stellt S1IC| Dıie Wissenschaftsorientierung 1sSt ZUIIN „ausschlag-
denkerisch überhaupt erreichbar sel. FEr zıtlert 1ın be- dıe Aufgabe, insgesamt mıiıt der Erfahrung Frnst gebenden didaktischen Prinzıp““ schulischer Bil-
ZUS auf dıe Trinitätslehre azu bzw. dagegen den machen: „Die Rückbesinnung auf die Erfahrbar- dungspraxI1s geworden. Im Strukturplan tür das Bıl-
Satz Augustins: „Wır reden VO:  »3 TEL Personen, nıcht eıt der Gnade g1ibt der Theologie ıhren Ort ın der dungswesen des Deutschen Biıldungsrates VOINl 1970
weıl Wır damıt der Wirklichkeit enugen könnten, Welt des Menschen.“‘ Schließlich ann der eu«C An- heißt Ba 99:  die Wissenschaftsbestimmtheit
ondern nıcht ganz erstummen mussen.‘‘ SaLZ ın der katholischen Gnadentheologie auch eın ohl der Lerninhalte als auch der Vermittlung
Und auch Joseph Katzınger: 35  Jeder der großen angeEMECSSCHNCS Verständnis der Intention des SCI1 für alle Schullautbahnen ın gleicher Weıse gel-
Grundbegriffe der Trinitätslehre 1St einmal verurteiılt formatorischen „sımul 1ustus et peccator” erleich- tien Das organısıerte Lernen soll für alle
worden, s1e alle sınd NUur durch diese Durchkreuzung tern wissenschaftsorientiert se1ın. Die Wissenschafts-
hindurch ANSCHOMMMEN, sıe gelten NUrT, iındem S1e

VO  Z BALTHASAR, ANS URS Die
schule soll das erklärte Ziel der Biıldungspolıitik se1in.

zugleich als unbrauchbar gekennzeichnet siınd Hınter diesem Konzept Henze nıcht 11ULr

Frıes meınt: Wer Vollständigkeit des Glaubens Kirche Ist Kommunion. In Lebendige einen starken Glauben dıe Leistung der Wıssen-
postuliere, der behandle dıe Lehrer des Glaubens Ww1ıe schaften. Er Oonıert auch, daß dıe Konkretion dıiesesSeelsorge Jhg 31 eft ullPerlen, die einer Schnur aufgereiht sınd un! die Anspruchs selbst 1mM Ungefähren verharre. Was Wıs-
gezählt werden. Er lasse VOL allem die 1mM Okumenis- senschatt wirklıch bedeute, bleıibe Vapc der ditfe-
musdekret (Nr. 11) des Konzıils tormulierte „Hier- In eıner knappen theologischen Mediıitation wırd 1ler renziıere sıch ach widersprüchlıchen Konzepten,
archıe der Wahrheıiten“‘ aufßer Betracht, die eın ach dem „Mysteriıum der Kırche“‘ gefragt. Von Bal- eiınmal ach dem Leitbild analytıscher Disziplinen,
Auswahl-, sondern eın Verstehensprinzıp sel. Postu- thasar geht VOIN der Deutung der Kırche als „Ereignis eın andermal eintach als Kritik. Über diese grundle-
lıerte Vollständigkeıit sıch weder mıt der der Selbsthingabe (ottes uns 1mM Ereignıis Jesu gende Ambivalenz hınaus tormuliert Henze VOT al-
Geschichtlichkeit och MIt der Endliıchkeit des Men- Christı““ Aau!  D Zugang dıesem Mysteriıum könne lem rel Reihen VO.:  —; Eınwänden: Unterrichtsfä-
schen. Sıcher sel der Glaube wahrhaft artikulierbar, das interpersonale Denken der Gegenwart vermıit- cher sejen nıcht antach Abbildungen der verkürzte
aber dıe menschlıche Sprache bleibe immer hınter teln. Dıie Notwendigkeit VO:  _ Strukturelementen WI1e Wiıderspiegelungen VO'  3 Fachwissenschatften. Fach-
dem Glaubensinhalt zurück. Dıie Vollständigkeıit Schrift, Tradıtıon, Sakramenten und ÄAmt ın eiıner als wissenschatten zielten autf Erkenntnisgewinn ber
bleibe dabeı als ‚tides implıcita““ mıt eingeschlossen; Kommunıon verstandenen Kırche leitet sıch für VO  —_ einen spezıfischen Objektbereich. Unterrichtsfächer
aber diese könne eın blınder Köhlerglaube se1ın. Balthasar wıederum christologisch her Durch das mussen sıch 1n ıhrer Bedeutung tür den Jungen Men-

Geschehen der enosıIıs erhalte dıe Liebe Jesu eıne schen auswelsen. 2. Wissenschaftsorientierung als
archetypische „Struktur‘“‘, VOIN der beı seıner Selbst- didaktisches Prinzıp lasse A2US der Schule BereicheSCHROFNER, Gnade und Er- hingabe auch ın dıe Kırche übergehen musse. herausfallen, dıe der Junge Mensch ZUr Einriıchtungfahrung bei Kar l Rahner und Leonardo Daraus ergıbt sıch: „„Alle kirchlichenStrukturen, die, se1nes Lebens benötigt. Er MuUsse auch Fertigkeiten

Boff In Geıist und Leben Jhg. 53 Heft 4 VO! aufßen gesehen, unpersönlıch erscheinen Öönn- und Haltungen einüben. Wiıssenschattsorientie-
tcN, gehören 1nNs Innere der Kirche als Miıttel 1M rung konsequent gehandhabt, tühre ZuUur. Überlastung(August 5. 266-280 Dıiıenst der Reinheit und Unmiuttelbarkeit der kırchli- des Schülers. Dıie reine Wiıssenschattsschule lasse den

Ausgehend VO:  en der problematischen Trennung VO!  —3 chen Kommunion.““ Solche Strukturen sejen eshalb Jungen Menschen mıiıt seınen Fragen ach Sınn und
Gnade und Erfahrung 1ın der tradıtionellen Gnaden- eLWwWaAaS panz anderes als die sozlologischen Strukturen Bedeutung alleın.


